
Gefangene in Fuhlsbüttel

Willi Bredel
Willi Bredel, geboren am 2. Mai 1901, gehörte zu jenen 75 Kommunisten, 
die nach Aufforderung des Reichsinnenministeriums am 2. März 1933 verhaftet 
wurden. Er war Redakteur der „Hamburger Volkszeitung“ und Schriftsteller. 
Er hatte bereits die Romane „Maschinenfabrik N. & K.“ und „Rosenhofstraße“ ver-
öffentlicht und war somit der politischen Polizei als Funktionär bekannt. Der sozial-
demokratische Präses der Polizeibehörde, Senator Adolf Schönfelder, der die 
Verhaftung durchführen ließ, wurde wenige Monate selbst Opfer des „Kommandos 
zur besonderen Verwendung“ der Polizei, von dem er verhaftet und miss-
handelt wurde.

Willi Bredel gehörte somit zu den ersten politischen Gefangenen in Fuhlsbüttel. 
In Gemeinschaftshaft im Industriebau lernte er seinen Lübecker Kollegen 
Dr. Fritz Solmitz kennen und verfolgte dessen weiteres Schicksal nach Eröffnung 
des Konzentrationslagers Fuhlsbüttel am 4. September 1933. Bredel beobachtete 
alle Vorkommnisse sehr aufmerksam, bis er nach einjähriger Haft im März 1934 
mit Meldeauflagen entlassen wurde.

Ihm gelang die Flucht nach Prag. In nur wenigen Wochen schrieb er dort 
seinen Roman „Die Prüfung“ nieder, der 1935 erstmals im Exil erschien und 
Willi Bredel international bekannt machte. In diesem dokumentarischen 
Roman verarbeitete Bredel die schrecklichen Erlebnisse seiner Haftzeit im 
KZ Fuhlsbüttel. 

Bis 1945 betrug die Gesamtauflage des Buches, 
übersetzt in 17 Sprachen, etwa eine Million 
 Exemplare. Die internationale Öffentlichkeit wurde 
über die  Existenz des KZ Fuhlsbüttel, über 
Unterdrückung, Folter, Leiden und Widerstand 
i nformiert.

Willi Bredel verstarb am 27. Oktober 1964 in Berlin. 
Er schrieb bis zu seinem Tod zahlreiche Romane 
und Erzählungen, in denen häufig auch die Alltags-
geschichte der Hamburger Arbeiterschaft literarisch 
verarbeitet wird. 
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Der Roman „Die Prüfung“ erschien 1935 
mit einem von John Heartfield gestalteten 
Umschlag.

Ein Mithäftling 
von Willi Bredel, 
Heinz Willmann, 
flüchtete nach 
seiner Entlassung 
aus dem KZ 
Fuhlsbüttel im 
Dezember 1933 in 
die Tschecho-
slowakei. Dort 
veranlasste er, 
dass ein Hilferuf 
für Willi Bredel in 
der Wochenzei-
tung „Der Gegen-
Angriff“ am 10. 
März 1934 veröf-
fentlicht wurde. Schreiben des Schwurgerichts Hamburg an die Vereinigung 

der Verfolgten des Naziregimes vom 10. Oktober 1949


